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Der Ordensname im Personalausweis

Historiker stehen oft vor der Aufgabe, 
die in Quellen genannten Personen zu 
identifizieren. Dies geschieht in der 
Regel über den Namen der Person und 
den ihr zugeordneten spezifischen Da-
ten, wie Geburts- oder Sterbedatum. 
Mit diesem Wissen können Personal
identitäten, Abhängigkeitsverhältnisse 
und verwandtschaftliche Beziehungen 
festgestellt werden. Innerhalb der Or-
densgeschichte gibt es bei der Feststel-
lung von Personennamen besondere 
Herausforderungen, denn bei vielen 
Ordensgemeinschaften ist es üblich, mit 
der Aufnahme in die Gemeinschaft ei-
nen Ordensnamen anzunehmen. Dieser 
Ordensname konnte in Deutschland bis 
zur Änderung des Passgesetzes am 20. 
Juli 2007 (BGBl. 2007 I S. 1566) zusätz-
lich zum Zivilnamen als Ordensname 
in den Bundespersonalausweis oder 
in den Reisepass eingetragen werden1. 
Dadurch war es auf einfache Art und 
Weise möglich, die doppelte Identität 
durch ein amtliches Dokument nach-
zuweisen. Gegen die Gesetzesänderung, 

die aus Gründen der Verwaltungsver-
einfachung erfolgte2, protestierten die 
Betroffenen. Den Gründen für den Pro-
test und seinen Auswirkungen soll hier 
nachgegangen werden.

Ordens- und Künstlername

Nach § 12 des Bürgerlichen Gesetz-
buches unterliegt der Gebrauch eines 
Namens dem Namensrecht und ist 
entsprechend geschützt. D.h. auch 
Künstlernamen unterliegen dem Na-
mensrecht und dürfen nicht beliebig 
benutzt werden.
Der Eintrag des Ordens- oder Künstler-
namens in die Personaldokumente war 
eine Kann-Bestimmung, d.h. eine Rege-
lung, nach der im Einzelfall verfahren 
werden konnte. Die Voraussetzungen 
dafür wurden in den Durchführungs-
verordnungen zu den jeweiligen Melde-
gesetzen der Länder geregelt. Das Mel-
derechtsrahmengesetz des Bundes sah 
ebenfalls die Erfassung der Ordens- und 
Künstlernamen vor, die auch für die 



do
ku

m
en

ta
ti
on

469

Datenübermittlung, wie beispielsweise 
an öffentlich-rechtliche Religionsge-
meinschaften, verwendet und ebenfalls 
auf dem Meldeschein ausgewiesen 
wurden3. 
Zum Eintrag eines Ordens- oder Künst-
lernamens in ein Personaldokument 
musste der Antragsteller nachweisen, 
dass er unter diesem Namen wirklich 
bekannt war bzw. in bestimmten Le-
bensbereichen auftrat4. Bei Ordensleu-
ten konnte dies durch einen Ordensaus-
weis oder durch entsprechende Papiere 
einer anerkannten Ordensgemeinschaft 
nachgewiesen werden. Ein Künstler 
musste bei den Meldebehörden ebenfalls 
glaubhaft machen, dass sein Künstler-
name auch wirklich verwendet wurde. 
Dies konnte durch Bestätigung einer 
Künstleragentur, eines Berufsverban-
des oder durch die Künstlersozialkasse 
erfolgen, welche die Künstler auch un-
ter ihren Künstlernamen führten. Der 
Ordens- oder Künstlername, der im 
Personaldokument genannt wurde, er-
setzte allerdings nicht den bürgerlichen 
Namen, weil der Eintrag eine Zusatzan-
gabe war und für die Identifizierung der 
Person nicht unbedingt erforderlich ist. 
Für Rechtsgeschäfte kann der Ordens- 
oder Künstlername verwendet werden, 
wenn er vom Vertragspartner akzeptiert 
wird, beispielsweise aufgrund eines ho-
hen Bekanntheitsgrades, der die Identi-
tät klar und nachvollziehbar macht. 

Änderung des Pass- und 
Personalausweisgesetzes

Mit dem Gesetz zur Änderung des Pass-
gesetzes und weiterer Vorschriften vom 
20. Juli 2007 (BGBL. 2007 I S. 1566) 
wurde die Eintragung, Erhebung und 
Speicherung des Künstler- und Ordens-

namens im Melde-, Pass- und Personal-
ausweisrecht abgeschafft. Das Gesetz, 
welches auch den Eintrag biometrischer 
Daten (elektronische Erfassung des 
Lichtbildes und Speicherung  eines Ab-
drucks des linken und rechten Zeigefin-
gers) regelt, trat zum 1. November 2007 
in Kraft. Damit entfiel die Eintragung 
des Ordensnamens in den Reisepass 
(Zeile 14) und in den Personalausweis 
(Zeile 4). Entsprechend diesem Artikel-
gesetz wurden § 4 Absatz 1 Nr. 4 des 
Passgesetzes vom 19. April 1986 (BGBl. 
1986 I S. 537) und § 1 Absatz 1 Nr. 4 
des Personalausweisgesetzes vom 21. 
April 1986 (BGBl. 1986 I S. 548) auf-
gehoben, die den Eintrag von Ordens- 
oder Künstlernamen vor Inkrafttreten 
des Änderungsgesetzes regelten5.
Viele Ordensleute erhielten nach der 
Gesetzesnovelle Post vom Meldeamt. 
Ihnen wurde mitgeteilt, dass ihr im 
Melderegister eingetragener Ordens-
name gelöscht wurde: „Mit Art. 3 des 
Gesetzes zur Änderung des Passgesetzes 
und weiterer Vorschriften ist das Mel-
derechtsrahmengesetz (MRRG) geändert 
und § 2 Abs. 1 Nr. 5 MMRG (Speiche-
rung von Ordens- und Künstlernamen 
im Melderegister) gestrichen worden. 
Eine Rechtsgrundlage zur Speicherung 
von Ordens- und Künstlernamen gibt es 
seit dem 1.11.2007 somit nicht mehr. Ihr 
in dem Melderegister geführter Ordens-
name wurde daher gelöscht“6. Damit 
wurde in den Augen der Betroffenen 
eine Identität getilgt.
Begründet wurde die Gesetzesänderung 
mit dem Bestreben nach Bürokratie-
abbau. Und insbesondere bei Ordens
namen hätte es in der Praxis Probleme 
mit dem Nachweis der Richtigkeit des 
Namens gegeben. Entgegen den sons-
tigen Gepflogenheiten war die geplante 
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Gesetzesänderung bzw. der Referenten-
entwurf vom Bundesinnenministerium 
dem Katholischen Büro – welches die 
Verbindungs- und Informationsstelle 
der katholischen Kirche zur Bundes-
regierung ist – nicht zur Kenntnis 
gebracht worden. Daher konnte auch 
keine Stellungnahme der Kirche in das 
Gesetzgebungsverfahren mit einfließen. 
Das Katholische Büro brachte seine Ver-
wunderung über das Vorgehen entspre-
chend zum Ausdruck. Ebenfalls aktiv 
wurden Künstler und Journalisten, die 
für ihre Arbeit auf den Gebrauch von 
Pseudonymen angewiesen waren. Die 
Deutsche Ordensobernkonferenz (DOK) 
wurde vor vollendete Tatsachen gestellt 
und startete deshalb im November 2007 
bei den Mitgliedsgemeinschaften eine 
Umfrage, um über die praktische Be-
deutung des Ordensnamens in Pass und 
Personalausweis informiert zu werden. 
Für einige Ordensgemeinschaften hatte 
die Änderung keine Bedeutung. Zum 
Teil, weil sie gar keinen Ordensnamen 
führen – wie viele Säkularinstitute – 
oder, in rechtsverbindlichen Schreiben 
und Handlungen ohnehin nur den 
Zivilnamen verwenden. Doch für viele 
Gemeinschaften hatten die Ordensna-
men und der damit verbundene Nach-
weis große Relevanz. Die vorgebrachten 
Argumente7 für die Beibehaltung des 
Ordensnamens in den Personaldoku-
menten lassen sich in vier Kategorien 
einordnen:

Rechtliche Aspekte 
Bankangelegenheiten und Konto-
eröffnungen bzw. Vollmachten, die 
unter Verwendung des Ordensnamens 
erfolgen. EC- und Kreditkarten geben 
in diesem Fall nur den Ordensnamen 
wieder; Eintragungen in Vereins- und 

Handelsregister und im Grundbuch; 
Zeugnisse, Diplome, Gesellen- und 
Meisterbriefe, die nur auf den jeweili-
gen Ordensnamen ausgestellt wurden; 
Unterschriftennachweis, wenn die 
rechtsgültige Unterschrift mit dem 
Ordensnamen erfolgte, da der Personal-
ausweis auf der Titelseite auch mit dem 
Ordensnamen unterschrieben werden 
konnte; Abholung von Postsendungen, 
bei denen ein legitimer Nachweis über 
das Tragen eines Ordensnamens vorge-
legt werden musste; Bahncards und ei-
ne Reihe von anderen Dokumenten und 
Ausweisen sind auf den Ordensnamen 
ausgestellt und nur mit einem Personal-
dokument gültig, in dem der Ordensna-
me nachgewiesen ist; in Krankenver-
sicherungskarten ist der Ordensname 
meist als zweiter Vorname aufgenom-
men und nur durch das Personaldoku-
ment nachzuweisen; in Testamenten, in 
denen Ordensleute von Freunden und 
Wohltätern der Klöster bedacht werden, 
ist meist nur der Ordensname ausgewie-
sen; Verträge, wie auch Vollmachten, 
z. B. Betreuungsvollmachten, Patien-
tenvollmachten, die unter Verwendung 
des Ordensnamens geschlossen werden; 
Vertretungsvollmachten der Ordensobe-
ren oder anderer Vertretungsberechtig-
ter der Ordensgemeinschaften, die nur 
den Ordensnamen enthalten; Mitglieder 
von Schulorden haben über Jahrzehnte 
hinweg alle Zeugnisse mit Ordensna-
men unterschrieben.

Gesellschaftspolitische Belange
Wichtig ist der Ordensname bei Kran-
kenhausaufenthalten, da immer mehr 
Krankenhäuser an zivile Träger über-
gehen. Wenn man als Schwester oder 
Bruder angesprochen werden will, muss 
der Name zu erkennen sein. Auch die 
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Krankenhausseelsorge sollte dies an 
der Liste der Neuzugänge erkennen 
und die Oberin sollte bei Besuchen als 
„Angehörige“ erkannt und anerkannt 
werden, damit sie Auskunft und Zutritt 
bekommt.

Persönliche Aspekte
Viele Ordensleute, die bewusst einen 
Ordensnamen gewählt haben, fühlen 
sich als Persönlichkeit nicht mehr ernst 
genommen und der Wegfall des Or-
densnamens bedeutet eine Minderung 
der persönlichen Wertschätzung; wer 
zu seinem Ordensnamen steht, möchte 
auch mit diesem rechtsverbindlich han-
deln können.

Praktische Aspekte
Einladungen in andere Länder, die 
mitunter auf den Ordensnamen erfol-
gen, so dass auch das Flugticket und 
die notwendige Einreiseerlaubnis auf 
den Ordensnamen ausgestellt werden; 
Meldungen bei Unfällen ans Kloster mit 
dem Zivilnamen können u. U. zu einer 
Negativauskunft von der Pforte führen, 
da die Person nicht bekannt ist. Alle 
Ordensleute einer Gemeinschaft, die 
bisher mit dem Ordensnamen rechts-
verbindliche Dokumente unterzeichnet 
haben, müssen diese erneuern lassen, 
weil ein Nachweis ihrer Ordensidentität 
nicht mehr gegeben ist. 
Die DOK gab die gesammelten Argu-
mente an das Katholische Büro in Ber-
lin weiter, wo man sich im Dezember 
2007 um eine erneute Gesetzesände-
rung bemühte. Das Bundesinnenminis-
terium bot ein persönliches Gespräch 
an und bat das Katholische Büro um 
Beispiele in Kopie (Pässe mit Ordens-
namen, Zeugnisse, Verträge etc.). Diese 
Bitte wurde von der DOK an die Mit-

gliedsgemeinschaften weitergeleitet, die 
Material zur Verfügung stellten. Dieses 
kam überwiegend von den monasti-
schen Orden. Die Vertreter des Bun-
desinnenministeriums konnten von der 
Erforderlichkeit der Wiederaufnahme 
des Ordensnamens in die Personaldo-
kumente überzeugt werden. Allerdings 
bedurfte die Wiederaufnahme des 
Verfahrens auch der Zustimmung des 
Bundesrates. Die DOK verfasste, zu-
sammen mit dem Katholischen Büro in 
Berlin, ein einheitliches Schreiben mit 
Anschauungsmaterial, welches an die 
Katholischen Büros der Bundesländer 
versandt wurde. Diese wandten sich da-
mit an die jeweiligen Innenministerien 
der Länder.
Die FDP Bundestagsabgeordnete Mecht-
hild Dyckmans, der es hauptsächlich 
um den Künstlernamen ging8, richtete 
schon am 22. April 2008 eine schrift-
liche Anfrage an die Bundesregierung, 
ob bisher Probleme der Betroffenen 
bekannt geworden seien, besonders 
hinsichtlich des Namensnachweises im 
Rechts- und Geschäftsverkehr oder bei 
Grenzkontrollen9. Staatssekretär Dr. 
August Hanning, Bundesministerium 
des Innern, musste einräumen, dass es 
zu Beschwerden von Betroffenen ge-
kommen sei und die Bundesregierung 
diesen in Zusammenarbeit mit den für 
den Vollzug des Passgesetzes zustän-
digen Stellen der Länder nachgehen 
werde. Eigentlich sollte mit der Ab-
schaffung der Erhebung und Speiche-
rung der Ordens- und Künstlernamen 
ein erheblicher Verwaltungsaufwand 
vermieden werden.
Die FDP Fraktion initiierte im Juni 2008 
eine Kleine Anfrage an die Bundesre-
gierung, in der sie nach vorliegenden 
Beschwerden der von der Gesetzesände-
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rung betroffenen Künstler und Ordens-
leute fragte. In der Antwort führt die 
Bundesregierung die überwiegend von 
den Ordensleuten geltend gemachten 
Bedenken an und verweist schon auf 
eine geplante, erneute Gesetzesände-
rung10.

Erneute Gesetzesänderung  
im Jahr 2008

Am 18. Dezember 200811 hat der Bundes-
rat erneut über eine Änderung des Pass-
gesetzes und des elektronischen Identi-
tätsnachweises beschlossen und in einer 
Nebenregelung dem Eintrag von Ordens- 
und Künstlernamen wieder ermöglicht12. 
Das Gesetz tritt gemäß seinem Art. 7 am 
1. November 2010 in Kraft. Bis dahin 
bleibt es den Meldebehörden versagt, 
Ordens- und Künstlernamen in Personal-
ausweis und Reisepass einzutragen.
Die Bundesregierung hat die Wiederauf-
nahme der Ordens- und Künstlernamen 
im Gesetzentwurf (Entwurf eines Geset-
zes über Personalausweise und den elek-
tronischen Identitätsnachweis sowie zur 
Änderung weiterer Vorschriften13) wie 
folgt begründet: „Aufgrund zahlreicher 
Eingaben von Betroffenen beabsichtigt 
die Bundesregierung, den Ordens- und 
Künstlernamen (Nr. 12) im Personalaus-
weisrecht wieder einzuführen. Für die 
Eintragung des Ordensnamens ist die 
Vorlage einer Bescheinigung über die 
Verleihung des Ordensnamens, die durch 
die jeweilige kirchliche Einrichtung 
ausgestellt wird, erforderlich. Die Wie-
dereinführung des Ordensnamens ist auf 
Ordensnamen der verfassungsrechtlich 
geschützten Religionsgemeinschaften 
beschränkt“14.
In der Plenardebatte der 196. Sitzung 
begrüßte der SPD Abgeordnete Frank 

Hofmann (Volkach) die Wiedereinfüh-
rung der Ordens- und Künstlernamen: 
„Der Ordens- und Künstlername wird 
nicht dem vermeintlichen Bürokratie-
abbau geopfert, sondern er bleibt im 
Ausweis. Das ist richtig; denn er ist 
häufig Ausdruck der Persönlichkeit und 
Identität des Namensträgers und somit 
schützenswert“.15 Auch die FDP Abge-
ordnete Gisela Piltz äußerte sich dazu: 
„Der einzige vernünftige Vorschlag, 
den ich dem vorliegenden Gesetzent-
wurf der Bundesregierung erkennen 
kann, ist die Wiedereinführung von 
Ordens- und Künstlernamen im Mel-
de-, Pass- und Personalausweisrecht. 
Zahlreiche Proteste der Betroffenen 
haben deutlich gemacht, dass an der 
Eintragung, Erhebung und Speicherung 
von Künstler- und Ordensnamen ein 
nachvollziehbares Interesse besteht. Die 
Betroffenen haben es im Rechtsverkehr 
leichter, die vertraglichen Beziehungen 
abzuwickeln. Die Große Koalition ist ab 
und zu doch lernfähig“16. In einem Ent-
schließungsantrag war zu lesen: „Der 
Deutsche Bundestag stellt fest, dass die 
Eintragung eines Ordens- bzw. Künst-
lernamens einer langjährigen Tradition 
in Deutschland entspricht, die Ausdruck 
der Achtung der Identität des Namens-
trägers ist. Hinter diesen Aspekt haben 
die vom Bundesrat in seiner Stellung-
nahme vom 19. September 2008 gegen 
die Wiedereinführung der Eintragungs-
fähigkeit von Ordens- und Künstlerna-
men geltend gemachten bürokratischen 
Bedenken zurückzustehen“17.
Damit bleiben Ordens- und Künst-
lernamen in Personalausweisen und 
Pässen allerdings eine Ausnahme in 
den Ländern der Europäischen Union. 
Nur in den Niederlanden, der Slowakei 
und Großbritannien sind die beiden zu-
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sätzlichen Angaben möglich. In Irland 
können nur Künstlernamen eingetragen 
werden18.
Dies bedeutete auch die Änderung der 
mit dem „Passgesetz“ verbundenen 
Gesetze (Artikelgesetz), so auch des 
Melderechtsrahmengesetzes. In der 
Begründung des Bundesrates heißt 
es: „Die unbeschränkte Wiederein-
führung der Eintragungsfähigkeit von 
Künstler- und Ordensnamen läuft den 
Bestrebungen zur Verwaltungsverein-
fachung und Entlastung der Pass- und 
Personalausweisbehörden, die auf 
Bundes- und Länderebene verfolgt 
werden, zuwider. Die Eintragung sol-
cher Namen ist international unüblich 
(vgl. Bundestagsdrucksache 16/9725). 
Zudem erfordert die Prüfung der Ein-
tragungsfähigkeit von Künstlernamen 
und von Ordensnamen kleinerer Glau-
bensgemeinschaften einen erheblichen 
Verwaltungsaufwand, weil es an all-
gemein anerkannten Kriterien für eine 
solche Prüfung fehlt. Daher sollte auf 
die Eintragung von Künstlernamen 
gänzlich verzichtet werden. Die Ein-
tragung von Ordensnamen sollte – aus 
Gründen der leichteren Prüfbarkeit und 
der besonderen verfassungsrechtlichen 
Stellung dieser Gemeinschaften – auf 
die Ordensnamen von Religionsgesell-
schaften beschränkt werden, welche 
Körperschaften des öffentlichen Rechts 
sind (vgl. Artikel 140 GG i.  V. m. Artikel 
137 Abs. 5 der Weimarer Reichsverfas-
sung – WRV)“19. Die Bundesregierung 
modifizierte diese Auffassung und lies 
auch den Eintrag von privatrechtlich 
verfassten Ordensgemeinschaften (z. 
B. eines e.V.) zu: „Vielmehr sollte eine 
Beschränkung der Eintragungsfähigkeit 
des Ordensnamens auf Angehörige von 
Ordensgemeinschaften erfolgen, die 

zu einer öffentlich-rechtlichen Religi-
onsgesellschaft gehören, ohne dass die 
Ordensgemeinschaft selbst öffentlich-
rechtlich verfasst sein muss“20. Die Bun-
desregierung hielt es auch für von Be-
deutung, das Melderechtsrahmengesetz 
wieder entsprechend zu ändern: „§ 19 
MRRG regelt die Datenübermittlung an 
die öffentlich-rechtlichen Religions-
gemeinschaften. Es ist für die Kirchen 
von Bedeutung, auch den Ordensnamen 
ihres Mitglieds zu kennen, der im in-
nerkirchlichen Bereich ausschließlich 
verwandt wird. Die Regelung bestand 
bereits vor Abschaffung der Eintragung 
der Ordensnamen in die Passgesetzno-
velle“21.

Autoreninfo
vollständige Angaben zum
Autor stehen Ihnen in der ge-
druckten OK zur Verfügung.

Ergebnis

Der Ordensname hat seinen angestamm-
ten Platz in deutschen Personaldoku-
menten wieder zurück erhalten. Dies, 
obwohl Ordensleute in der Bundesrepu-
blik immer mehr eine Minderheit bilden 
und es in fast allen anderen Ländern der 
Europäischen Union unüblich ist, einen 
Ordens- oder Künstlernamen in die 
Personaldokumente einzutragen. Damit 
wurde dem Ordensnamen staatlicher-
seits weiterhin eine große Bedeutung 
zuerkannt. Jetzt besteht die Chance, 
den Ordensnamen ab dem 1. Novem-
ber 2010 im Rechtsverkehr erneut zu 
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nutzen. Ob das Gesetz wieder zu einer 
vermehrten Nutzung des Ordensnamens 
beiträgt? Zumindest ist der Nachweis 
einer möglichen doppelten Identität 
wieder gesichert und wird in der Praxis 
des Alltags genutzt werden können. Hat 
sich der Aufwand für die erneute Ge-
setzesänderung gelohnt? In jedem Fall 
für die Künstler, denn im Kirchenrecht 
spielt der Ordensname keine Rolle22.
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